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4 . Der weſtliche Gebirgsfuß , die kleineren Thäler und Porhöhen
des nördlichen Schwarzwaldes .

Wer von Baden , beziehungsweiſe Oos mit der Eiſenbahn bis Offenburg fährt und ſeinen
Platz an den Fenſtern der Oſtſeite genommen hat , dem ſtellt ſich der geradezu majeſtätiſche Auf⸗
bau des nördlichen Schwarzwaldes in unvergleichlich ſchöner Weiſe vonr Augen . Man kann ſich
den Genuß eines herrlichen Landſchaftsbildes kaum bequemer verſchaffen , als indem man auf dieſer
Fahrt die wechſelvollen Bergformen , die in ſie einſchneidenden Thäler , die Burgen auf ihren Vor⸗

höhen , die ſonnigen Hügel an ihrem Fuß und die überall ausgebreiteten Wohnſtätten , alles über⸗

ragt von dem ſchroff aufſteigenden Höhenzuge der Hornisgrinde , in leider nur zu raſchem Fluge
an ſich vorbeiziehen läßt . So oft auch dieſe reizvollen Eindrücke auf uns eingewirkt haben , immer

wieder erregen ſie lebhafte Befriedigung , und wer Herz und Sinn für landſchaftliche Schönheit
hat , wird jedesmal , wenn er dieſen Garten Deutſchlands durcheilt , ausrufen : „ O Schwarzwald ,
o Heimat , wie biſt du ſo ſchön ! “

Mehr , weſentlich mehr als die flüchtige Bewunderung im Vorbeifahren bietet aber natürlich
das Durchwandern dieſer in jeder Hinſicht geſegneten Gefilde , deren Baden zunächſt gelegene
Stätten wir ſchon kennen gelernt haben .

Unfern der Heimat des gefeierten „Affenthalers “ liegt an der Bahn das wohlhabende und

lebhafte Städtchen Bühl , ein nicht unwichtiger Mittelpunkt des Wein⸗ und Holzhandels der

Gegend . Die neue gotiſche Kirche mit ihrem ſchlanken Turm und andre anſehnliche Gebäude ,
darunter die zu Rathaus und Fruchtmarkthalle umgebaute alte Kirche , geben dem Orte ein ſchmuckes ,

freundliches Anſehen . Die Bedeutung Bähls , welche ſeit Eröffnung der Dampfſtraßenbahn durch
das Hanauerland nach Kehl und Straßburg noch gewachſen iſt , beruht weſentlich auf dem Reich —
tum des dicht bevölkerten Hinterlandes .

Wir beſuchen zunächſt über das weingeſegnete Altſchweier das von der Büllot durch —

floſſene ſchöne Bühlerthal , deſſen überaus freundliche Weiler und Gehöfte maleriſch zerſtreut

ſind und an den Thalgehängen hoch hinauf ſteigen . Seit kurzem durchzieht eine Nebenbahn das

Thal bis zum Weiler Oberthal . Durch ſie iſt es nun ermöglicht , die ſchattige Waldregion in

kürzeſter Friſt zu erreichen . Vom Weiler Unterthal führt eine lohnende Waldſtraße über die

Höhen der Wintereck und des Zimmerplatzes , vom Oberthal eine ebenſolche über den Schwanen⸗

waſen nach Lichtenthal und Baden ; bei dem bekannten Wirtshaus zum Schindelpeter verengt ſich

das bis hierher milde und liebliche Thal , wir treten in die waldige Enge längs des Wiedenbaches

ein , folgen entweder auf deſſen rechtem Ufer der ſchönen Straße , die in weitausgezogenen Schleifen

aufſteigend zu dem wildragenden Wiedenfels , ſpäter am Bärenfels vorbei zum Luftkurort auf dem

Sand ( S. 41 ) führt , oder wir ſchlagen auf dem linken Ufer den Weg nach Hundseck ein , von

welchem ſich bald der zum untern Eingang in die Gertelbachſchlucht abzweigt , die erſt 1889

durch den Bühler Verſchönerungsverein erſchloſſen und zugänglich gemacht worden iſt . Mitten

im düſtern Hochwald hat ſich die Gertelbach eine tiefe Felsrinne in das harte Granitgeſtein ein⸗

gegraben und ſtürzt ſich auf kurze Längserſtreckung rund 200 Meter hinab , dabei zahlreiche

maleriſche Fälle bildend , die zu den ſehenswerteſten im Schwarzwald gehören . Ungefähr in der
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Mitte der Thalenge bietet ſich eines der ſchönſten Bilder . Wir treten vor den hoch aufragenden

Emilienfels , der in ſeinen bizarren Formen faſt als künſtliches Gebilde erſcheinen könnte ; ringsum

ein chaotiſches Trümmermeer , über welches das ſilberhelle Waſſer ſchäumt und rauſcht und in

hunderten von giſchtſprühenden Kaskaden über die Felsſtufen hinabſtürzt . Ueber die oberſte , faſt

ſenkrecht ſich auftürmende Felswand nehmen die Waſſer der Gertelbach unmittelbar ihren Weg

zur Tiefe . Man überſieht hier fünf Fälle und fünf ſie überſchreitende Brücken des gut angelegten

Schluchtweges auf einmal , und rückwärts ſchweift der Blick aus der Wildnis hinaus über das

ſonnige Vorland , nahe dem kleinen

und über die freie Luftkurort Neu —
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Von der Zinne des 26 m hohen Südoſtturmes erſchließt ſich eine der wundervollſten Ausſichten
im badiſchen Mittelland , der von Purg jedenfalls in keiner Weiſe nachſtehend . Eines der

Freskenbilder in der Badener Trinkhalle zeigt uns , wie eben ein Straßburger Domherr , mit deſſen
Geſchlecht die Windecker in Fehde lagen , gefangen in die Burg geführt wird . Die Sage erzählt
nun weiter , daß bald danach die Straßburger mit großer Heeresmacht vor Windeck eintrafen ,

um die Herausgabe des geiſtlichen Herrn zu erzwingen . Da ließ die alte Waldfrau Mechtildis ,
die in der Nähe hauſte , durch ihre weißen Hühner einen tiefen Graben ausſcharren und einen

artiger Umgeb⸗

ung — und wei⸗

ter auf den Sand

zu gelangen , oder

unmittelbar nach

Hundseck zu ge⸗

hen, oder endlich

mehr rechts die

herrliche Wald⸗

ſtraße zu gewin⸗
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ſtarken Wall um die bedrängte Burg aufwerfen , der in wenig Stunden vollendet war und alle
Bemühungen des andringenden Feindes vereitelte . Der Graben heißt heute noch Hennengraben .

Von Altwindeck gelangt man in ſüdlicher Richtung an den Ausgang des Neuſatzer Thälchens ,
nahe an der großen Pflegeanſtalt Hub und an dem landwirtſchaftlichen Muſtergut Aſpich vorbei
nach Lauf , ebenfalls überaus anmutig am Ausgang eines lieblichen Thales gelegen , durch welches
man über Glashütten nach dem Kurort Breitenbronn und auf die Hornisgrinde gelangt . Der
Ort iſt überragt von der Ruine Lauf oder Neuwindeck .

Einſt , ſo erzählt die Sage , die auch in der Trinkhalle zu Baden uns im Bilde überliefert
worden iſt , als die Burg noch ungebrochen ſtand , kam eines Abends ſpät ein fahrender Ritters⸗
mann dort an , band ſein Pferd an einen Baum im Schloßhof und ging in die inneren Gemächer .
Im Ritterſaal traf er in der Fenſterniſche einſam ſitzend eine liebliche Jungfrau , für die er raſch
in heißer Liebe entbrannte und deren Hand er fürs Leben erflehte . Sie nickte zuſtimmend , führte
ihn zur Burgkapelle , wo ſie einem Biſchofsbildnis , das auf einer Grabplatte eingemeißelt war ,
ein Zeichen gab . Die Platte richtete ſich auf , der Biſchof wollte eben das Paar , zu dem ſich zwei
Ritter in uralter Tracht geſellt hatten , trauen , da krähte der Hahn und der ganze Zauberſpuk
war verſchwunden . Der Ritter erwachte aus ſchwerem Traum , neben ihm ſtand ſein treues Pferd
im ſchweigenden Schloßhof .

Ein ausſichtsreicher Weg führt von hier über den „ Alten Gott “ , ein Wegzeichen mit der

Inſchrift : „ Der alte Gott lebt noch “, nach dem in überaus reicher Vegetation prangenden Sas⸗

bachwalden , einem Luftkurort in ganz prachtvoller Lage , ein anderer nach dem am Fuß der

Berge in freundlicher Umgebung gelegenen Erlenbad , das neuerdings aber eingegangen und ein

Erziehungshaus für Miſſionarinnen geworden iſt . Von hier gelangen wir zu dem ſtattlichen Dorfe
Sasbach , in deſſen Nähe 1675 Turenne das Leben verlor . Der Platz , wo dieſes die berühmte
Schlacht entſcheidende Ereignis ſtattfand , iſt heute noch Eigentum des franzöſiſchen Staates und

wird von einem Wächter behütet . Nicht fern von dem jetzigen Denkmal des Marſchalls , einem

11m hohen Granit⸗Obelisk , ſteht noch das alte , auf deſſen einer Seite die Worte zu leſen ſind :

Hier iſt Turennius vertödtet worden — Hic cecidit Turennius a. 1675 . —

Unſere Wanderung führt weiter nach dem aufblühenden Städtchen Achern , als Mittel⸗

punkt einer der blühendſten Landſchaften des Rheinthals ſehr zu längerem Aufenthalt und Stütz⸗

punkt für Ausflüge aller Art geeignet . In der alten Nikolauskapelle ſollen Turennes Eingeweide

begraben liegen . In der Nähe , auf dem Marktplatz , erhebt ſich das 1855 errichtete Denkmal des

Großherzogs Leopold , ein Geſchenk , das der aus Oberachern ſtammende , 1877 verſtorbene Bild⸗

hauer Friedrich der Stadt gemacht hatte .

Nach der nahegelegenen Heil - und Pflegeanſtalt Illenau , einer Stätte , welche durch die

unendliche Lieblichkeit des ſie einſchließenden Landſchaftbildes wie geſchaffen iſt zur Beruhigung
und Wiederaufrichtung geſtörten Seelenlebens , führt eine freundliche Allee ; am poetiſch verklärten ,

wahrhaft idylliſch gelegenen Illenauer Friedhof vorbei , auf dem ſo manch ſchwer geprüftes Daſein

die letzte Ruhe gefunden hat , gelangt man unter ſtets herrlichen Ausblicken aufs nahe Gebirge

nach dem ſchon erwähnten Sasbachwalden , und von hier — empfehlenswert iſt der Fußweg

durch die gut zugänglich gemachte , maleriſche Schlucht der Gaishölle — zu der hoch gelegenen

Ruine des ſagenreichen Brigittenſchloſſes ( 762 m) mit entzückender Ausſicht auf die herrliche

Bergwelt ringsum , auf die fruchtbare Rheinebene zu Füßen und den ſtolzen Wasgenwald in der
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Ferne . Lohnend iſt es auch , vom Brigittenſchloß um den gewaltigen Keſſel der Brandmatt herum

auf die Felshöhe des Steinig ( 839 m) weiter zu wandern , von welcher aus geſehen die gerade

gegenüberliegende Hornisgrinde einen wirklich großartigen Anblick gewährt . Man kann zu dieſem

walden aus über das Kurhaus auf dem Breitenbronn ( S. 31 ) aufſteigen .

Abgeſehen von zahlreichen nähern Spazierwegen durch die an Früchten jeder Art reich⸗

geſegnete Vorhügelzone des Gebirges , in der neben trefflichen Weinen auch Edelkaſtanie reift ,

und wo ſich , beſonders an den verſchiedenen Wegen nach Oberkirch , vielbeſuchte Reborte ( Ringel⸗

bach ) dicht neben einander finden , iſt das Hauptausflugsziel von Achern das Kappler - Thal ,

nach dem Dorf Kappelrodeck ſo genannt , welches einige Kilometer aufwärts am Fuß des

glücklich reſtaurierten alten Schloſſes Rodeck und des darüber anſteigenden Käferwaldkopfes

mit hölzernem Ausſichtsgerüſte liegt .

Weiter aufwärts im Thal erreichen wir das freundliche Ottenhöfen , bis wohin demnächſt

eine Nebenbahn von Achern her gebaut werden wird , und nun benützen wir die Straße über Unter⸗

waſſer , an dem Felsklotz des Bürſtenſchrofen vorbei und über den waldigen Bergrücken am Urſula⸗

Bildſtock nach Allerheiligen , wohin der Weg über das Edelfrauengrab etwas oberhalb des

Dorfes abzweigt . Unmittelbar hinter dem Hotel Edelfrauengrab bildet der Gottſchlägerbach in wilder

Porphyrſchlucht anſehnliche Waſſerfälle ; neben dem unterſten derſelben trägt ein zu geräumiger

Höhlung ausgewaſchenes Strudelloch den erwähnten Namen , weil der Sage nach hier eine Edelfrau

von dem nahen , längſt zerſtörten Schloß Boſenſtein lebendig eingemauert worden ſei , nachdem ſie

ſechs von ihren ſieben auf einmal geborenen Kindern zu töten verſucht hatte . Der gut gehaltene

Schluchtweg führt an und über den Waſſerfällen durch großartige Felswildnis — die Kletter⸗

ſchule der Karlsruher und Badener Alpenklubiſten — empor und läßt links in den Felswänden

des Eichhaldenfirſts einen Pfad zum Ruhſtein , rechts nach Ueberſchreitung der Blöchereck bei

Unterwaſſer die Straße nach Allerheiligen erreichen . Im freundlichen Acherthal ſelbſt ge⸗

langen wir auf trefflicher Kunſtſtraße , deren weite Windungen vielfach abgekürzt werden

können , über Seebach zum prächtig gelegenen Luftkurort Wolfsbrunnen , von wo zum Mummel⸗

ſee und zur Hornisgrinde aufgeſtiegen werden kann , und dann im wunderbarſten Hochwald lang⸗

ſam weiter zum Bergſattel des Ruhſtein ( 916 m) auf der Waſſerſcheide gegen das Murggebiet .
All dieſe herrlichen Punkte werden wir auf unſrer Hochwanderung im zweitnächſten Abſchnitt

näher kennen lernen .

Von Achern erreichen wir mit der badiſchen Hauptbahn in wenigen Minuten das einſt

biſchöflich Straßburgiſche Landſtädtchen Renchen , wo ſeit 1879 ein einfaches Denkmal an den

Verfaſſer des „Abenteuerlichen Simpliciſſimus “, den 1676 hier verſtorbenen Straßburger Vogt

Hans Jakob Chriſtoffel von Grimmelshauſen erinnert . Bequemer als Renchen wird die nächſte
Station Appenweier , von wo eine wichtige Bahnlinie nach Kehl und Straßburg , eine andre ins

Renchthal abzweigt , als Ausgangspunkt für den Beſuch dieſes größern und ſo vielfach intereſſanten
Thales benützt .

In dem geſegneten Rebgelände von Appenweier bis Offenburg wächſt der herrliche „Zeller
Rotwein “ , der dem Affenthaler kaum weſentlich nachſteht und , wie Eingeweihte wiſſen , viel unter

dieſem bekanntern Namen in den Handel gebracht wird ; hier mündet das liebliche Thal von

Durbach aus , ebenfalls weinberühmt und darum von Kennern gerne beſucht. Iſt doch hier der
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köſtliche „Klingelberger “ daheim , ein Sorgenbrecher , deſſen Ruhm auf Jahrhunderte zurückgeht.
Inmitten der in ihrem Reichtum an Wein , Obſt , Getreide und Früchten aller Art überaus an⸗
mutigen Hügellandſchaft erhebt ſich auf ausſichtsreicher Anhöhe Schloß Staufenberg , das ſich
im Domänenbeſitz der badiſchen Markgrafen befindet . Von den vielerlei Sagen , die ſich an
dasſelbe knüpfen , ſei nur die von der ſchönen Meluſine kurz erzählt .

Von den Ringwällen auf der Höhe des nahen Stollenwaldes umgeben erhob ſich einſt ein

ſtolzes Schloß ; darin hauſte der Ritter Petermann der Themringer , ob ſeiner gewaltigen Leibes⸗

ſtärke überall bekannt . Einſt ſtreifte er durch den Wald und fand da die liebreizende Meluſine ,
der er von Liebe bethört ſchwor , er wolle ihr angehören ſein Leben lang . Die Meluſine ver⸗

ſprach ihm Erdenglück und langes Leben ; breche er ihr aber die Treue , ſo ſei ſein Leben nach
drei Tagen verwirkt . Jahrelang lebten nun beide in Heimlichkeit glückſelige, ungetrübte Tage .
Als aber der Ritter bei einem Turnier die Liebe einer jungen Baſe des Kaiſers entflammte und
der Kaiſer ſelbſt ihm ihre Hand antrug , da war ſein Glück zu Ende . Er konnte ſeine anfäng⸗
liche Weigerung nicht aufrecht erhalten und willigte endlich mit ſchwerem Herzen ein , die Dame

zu ehelichen . In der folgenden Nacht erſchien ihm die Meluſine zum letztenmal , aber nicht zu

ſüßem Spiel der Liebe . Vielmehr war ſie in Trauergewänder gehüllt und ſprach thränenden
Auges : Wenn bei deiner Hochzeitsfeier durch die Zimmerdecke mein Fuß erſcheint , ſo wiſſe ,
daß der Tod dir nahe iſt . Mit Bangen ſah der Ritter ſeinem Hochzeitstag entgegen und in

der Gäſte lautem Jubel blieb er ernſt und ſtumm . Da , als auf einmal ein weißer Frauenfuß
an der Decke erſchien , fiel er vor Schreck gelähmt zu Boden , und drei Tage danach war er

eine Leiche.

5 . Renchthal , Renchbäder und Rippoldsau .

Durch die fruchtbare Thalebene des unterſten Renchthals erreichen wir mit der Bahn
von Appenweier in wenigen Minuten das Städtchen Oberkirch , das ſich ſehr wohl zu längerm

Aufenthalt eignet , einmal ſeiner geſchützten Lage und ſeines hervorragend milden Klimas wegen ,

dann auch ganz beſonders in Rückſicht auf die zahlreichen herrlichen Ausflüge , die ſich von hier
aus machen laſſen . Die ganze Vorhügelzone des eigentlichen Gebirges von hier einerſeits bis

Achern , anderſeits bis Offenburg iſt gartengleich angebaut und läßt neben den vorzüglichſten Weinen

vor allen Dingen auch herrliches Obſt reifen . Im Frühling wogt weithin die entzückende Land⸗

ſchaft in einem einzigen Meer von Blüten . Tauſende von Kirſchbäumen insbeſondere liefern das

geſuchte Material für die lebhaften Kirſchenmärkte ; trotz bedeutender Ausfuhr bleibt aber noch

genug von den ſüßen Früchten im Renchthal zurück , um dieſes zum Hauptproduzenten des be⸗

rühmten Schwarzwälder Kirſchenwaſſers zu machen . Auch der Heidelbeer - und Brombeergeiſt des

obern Thales erfreut ſich eines berechtigten Rufes . Mit dem ganzen Renchgebiet hat Oberkirch

ſeine Herren oft gewechſelt ; bevor es 1803 an Baden kam, gehörte es durch mehrere Jahrhunderte

zum Bistum Straßburg , oder es war , wie das Landvolk ſich heute noch in Erinnerung an die

verſchwenderiſche Hofhaltung der Fürſtbiſchöfe Rohan auszudrücken pflegt , „rohaniſch “ . Im

Bauern⸗ und im Dreißigjährigen Krieg erlitt Oberkirch mehrfache Plünderungen , Zerſtörungen

und Einäſcherungen , die letzten derartigen Schickſalsſchläge brachen über den Ort 1689 herein , in

Neumann , Schwarzwald. 33 5
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